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In viıelen Barockkirchen beider Kontessionen prangt ber dem Hoch oder
Hauptaltar C1I1 gleichseitiges Dreieck MmMiıt eingezeichneten Auge, das manch-
mal uch durch das Tetragrammaton JHVH hebräischen Buchstaben ersetzt
wırd UÜber die Herkunft dieses Symbols, das die Irinıtät darstellen soll sınd dıe
theologischen Fachbücher auftallend schweıigsam PRE 3 un: RGG®E geben ber-

VO Künstlehaupt keine Auskunft Die „Ikonographie der christlichen Kunst
(Freiburg 1928 meldet lediglich „Nach Augustın CONLIra Faustum 23
bildeten die Manıchäer die Dreifaltigkeit Gestalt Dreiecks 1Ab Das gleich-
SEITISE Dreieck INIL dem Auge Gottes der Miıtte 1STt erst der nachretormato-
rischen Zeıt wıeder als Bıld der Trinıität aufgekommen.“ 226) Hindringer
ET3 1930 802 o1ıbt ediglich Künstles Meınung wieder, ebenso Georg KOpPp

Calwer Kıirchenlexikon I, 1936; 128 +
Diese akonischen Auskünfte sınd cchr unbefriedigend.
Beim Studium kabbalistischer Texte bın ich nunmehr auf CIH6E Stelle Aaus dem

Sohar gestofßen, die S  er IST, Licht dieses Dunkel bringen. S1e steht
Sohar 111 129 b un lautet der Übersetzung VO Ernst Müller, Der Sohar,
1932 60 f „Die Augen des „weılßen Hauptes sind verschieden VO: anderen
Augen S1e haben keine Lider un keine Wımpern Denn heißt Sıehe
schlummert un schliäft nıcht der Wächter Israels“ (Ps 24 Und ferner „Du,
dessen Augen geöffnet sind“ (Jer 37 19) uch haben WIr gelernt Alles
Zeichen der Liebe kommt, hat keine Lider un Wımpern Auge 1evıel
mehr das „weıße Haupt Sprach Rabbı Schimon Rabbi bba „WOo x1bt
hiefür i Andeutung? Rabbıiı bba „Be1 den Fıschen des Meeres, die
haben weder Lider noch Wımpern Sıe schlafen ıcht und ihr Auge bedarf keines
Schutzes Um mehr gıilt 1es für den Allmächtigen, der ber alles Aufsicht übt
un! Alles empfängt durch Ihn Nahrung 50 heifßt CS denn VO  3 ıhm Siehe
schlummert und schläft iıcht der Wächter Israels“, des oberen Israel Auch 1ST

geschrieben „Siehe das Auge des Herrn IST gerichtet den Ihn Fürchtenden
(Ps 53 18) Und ferner: „Siehe die Augen JELNVFIS; S1I1C schweiten ber die N:
Erde“ (Sach 4, 10)

Wır haben die Lehre, dieses Auge sCcC1 verborgen. Z weı Augen siınd zer wieder
geworden. Denn S IST gänzlıch VO der rechten Seıte un nıchts VO der

lınken ihm Es schlummert un schliäft nıcht un bedarf keines Schutzes. Nıe-
mand IST: der dieses Auge beschirmte, das selbst alles beschirmt un alles bewacht.
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Von seinem wechselnden Blick ernäahrt sıch alles Wır haben diese Lehre:; wWwWenn
dieses Auge Augenblick sıch schlösse, vermöchte nıchts mehr bestehen
Darum wırd gzeöffnetes Auge ZENANNT, oberes Auge, heiliges Auge, überschauen-
des Auge, e1in Auge, das nıcht schliäft noch schlummert, C111 Auge, das aller Dınge
VWache, aller Dınge Bestand ISE.

Merke Be1 den unteren Augen xibt CS e1in rechtes un! ein lınkes, welche beide
VO  3 verschiedener Art sind Hıer ber Z1bt 65 keıin linkes Auge, sondern beide
Augen ETW sıch Stute und alles 1ST rechts Aus diesem Grunde wırd
VO'  3 Auge gesprochen un:; nıcht VO  . Z W eien Wır haben velernt, da{ß dieses
Auge C111} Auge der Wacht IST. C111 ständıg geöffnetes, ständıg lachendes, ständıg
rohes, W as ıcht desgleichen VO den unteren Augen oilt. Die sind Rot un!
Schwarz Uun: Weif gefaßt, drei Farben also, sınd nıcht ständig gyeöffnet un
haben eckende Lider.“

Soweıt Sohar-Text. Zu SC1HCIHN Verständnis SC1 lediglich bemerkt da{fß
„rechts“ der Kabbala soviel W 1e „Gut bedeutet, „links“ sovıel w1ie „bÖs:  CC

Wıe kommt ber 11U dieses Symbol christliche Gotteshäuser und woher
kommt das gleichseitige Dreieck als Symbol der T rınıtät? Dazu mu{ INan WISSCHI],
da{ß er C111e N} Reihe christlicher Kabbalıisten yegeben hat WIeC Reuchlin, Mar-
silio Fıcıno, Pıco della Mırandola, Knorr VO:  3 Rosenroth und VOTL allem Friedrich
Christoph Otinger, die sıch VO der mittelalterlichen jüdischen Mystik 1e1 VeOeI-*

sprachen für die christliche Theologie Da c5 der Kabbala viele triadische For-
meln 21Dt (Z. Sohar IL, 43 b, Hn 288 a—D, Müller 309 un!: 58 Ü} da Ort
1el lesen 1ST ber das Leiden des Mess1as C Sohar H; 211 a—D, Müller

3472 ; ylaubten diese Kreise, 1 der kabbalistischen Mystik e1Mn Mittel gefunden
haben, dem orthodoxen Judentum den 'T rinıtäts- un Christusglauben

anzudemonstrieren EKın Zeugnıis dieses Bemühens 1STE die Cabbala denudata des
Ptfalz Sulzbachischen Kanzleidirektors un Hotalchimisten Knorr VO Rosenroth
der den Gesangbüchern weiıterlebt als Dıchter des Liedes „Morgenglanz der
Ewigkeit [0)8! dem INa  — allerdings ML echt die 5AaNz mystisch klingenden
Verse bald unterdrückt hat

Von der Kabbala 1St WI1e ich anderer Stelle schon nachgewlesen habe auch
Jacob Böhme beeinflußt Judaica, Zürich ebenso Schelling, der mehreren
Stellen seiner Werke e11N11€E Kenntniıs der Kabbalısten bezeugt 313 376 V
411 VWeltalter, ed Schröter 1946 55 XIV 253 Ö.) le drei, Böhme,
Otinger un: Schelling machen Ausführungen ber den Blick (sottes das Auge
Gottes den „Lebensblick die N1ur verständlich sınd WenNn unseTe Sohar-Stelle
den Hıntergrund bildet

Böhme Sagl De Sıgnatura 111 „‚Außer der Natur 1ISTt Gott eın

Mysterium, verstehet dem Nichts, dann aufßer der Natur 1STt das Nichts, das
IST e1in Auge der Ewigkeit P1LTL unergründlich Auge, das Nıchts stehet oder siehet
dann 1ST der Urgrund un: dasselbe Auge IST ein Wılle, verstehet C111 Sehnen
nach der Offenbarung, das Nıchts finden Und den „Sechs Theosophischen
Punkten“ heißt 50 157 enn der W ille e1in Urgrund achten als e1N

CW1S Nichts 1STE oleich Auge, das da siehet un führet doch nıchts
Iso 1ST uns erkennt-Sehen, damıt CS sıehet, denn das Sehen 1IST ohne Wesen

lich daß der CWISC Ungrund außer der Natur C1M Wille SCY, gleich Auge,
da die Natur darınnen verborgen lıeget, oJleich verborgenen Feuer, das ıcht
brennet, das da 1ST und auch nıcht 1ST SC1I1 Sehen 1STE sıch selber, enn
1st nıchts VOr ihm, das da tieffer wäre“ L Cap 5 7
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Vom Urmenschen, dam VOL dem Fall Sagt Böhme „In ıhm wWar eın Schlaf
und sSeC1INEIN Gemüthe keine Nacht (Von den drei Prinzıpien göttliıchen W esens
Cap 15) Deswegen fehlen ıhm auch die Wımpern „Sein Sehen War Tag und
Nacht mMIt aufgesperrten Augen ohne Wımpern denn sSe1INCNHN Augen War die
göttliche Kraft“ (ibid.) Wer Böhmes Lehre VO! Urmenschen kennt die auf die
kabbalistische zurückgeht weiflß Böhme unbedenklich Aussagen der Bıbel
ber (sott auf dam überträgt Gen 27a Sanz buchstäblich dam
1ST Ja VOTL dem Fall der himmlischen Leiblichkeit teilhaftig, hat Lıicht-
eıb“ (Vg]l Abhandlung Leiblichkeit IST das nde der Werke Gottes
RGG 1955 1472 Ernst Benz stellt fest, daß dieser Zug des Fehlens der
Wımpern) sıch nirgends der mystischen Anthropologie nachweisen lasse
(Der vollkommene Mensch nach aco| Böhme, 1937 Anm X aber der
kabbalistischen Theologie 1ST nachweiısbar

Be1 ÖOtinger 1ST die Spekulation VO] Auge Gottes und VO göttlichen
Blick“ dem Gegenstück Z.U) bösen Blick“, ıcht auftallend W 1e bei Böhme
Auberlen hat iıh nıcht bemerkt (Die Theosophie ÖOtingers, ber Auberlen
geht auch anderen wichtigen Gedanken Otingers, denen, die sıch
den Mythus V U Androgynen ranken, schweigend vorüber Mır 1STt Zt 1Ur 1Ne
solche Otingerstelle gegenwWartıg, aber sıcher gibt deren noch mehrere S1e steht

Gott iStSwedenborgs irdische und himmlische Philosophie 11 und lautet
un: bleibt Licht, dem keine Fınsternis ISEt. Es gehet ber Gott 110e

Geburt VOT, darum chreibt der augenblicklich zZersprengten Finsternis
1ST e1N Blick, 1iNne Schärte des Glan\zes, welche die Cal  alısten Bofina dizeniuto
NCNNECN, welchem sıch der freie Wille erblickt außer der Finsternis. In der
Unendlichkeit des Blicks 1ST jedem Anblick VO Ganzen die Particular,
jedem Gegenblicke, wieder das entrum solchen Geburt- WIC Ganzen
Ebenso geht der Seele uUun: dem Entstehen der Gedanken unseres Ge-
müths In jedem Gedanken ISt wieder das (sanze dunkel diese Dunkelheit wırd
durch Attention 11S$ Licht geboren: Der Blick ZErSpreNgt die Dunkelheıt ohne Zer-
reißung“ (ed Ehmann, 1855,

Be1i Schelling heißt den „Metaphysischen Untersuchungen ber die mensch-
liche Freiheit“ (1809) Gedankengang, hinter dem Jacobus 3, steht:
„Weı Gott se1iNer FExıstenz nıcht gestÖrt, noch WENLSCI aufgehoben werden
kann, wırd nach der notwendigen Korrespondenz, die 7zwischen Ott un se1iNer
Basıs der CWISCH Natur, die nach Kabbala, Böhme, ÖOtinger un! Schelling
durch die Thronwagenvision Ezech dargestellt wird) eben der
Tiefe des Dunkels auch jedem einzelnen Menschen euchtende Lebensblick dem
Sünder Z.U verzehrenden Feuer entflammt WIEe ebenden UOrganısmus das
einzelne Glied der 5System, sobald S dem Ganzen gewıchen IST, die Einheit
und Konspiration selbst der es sich entgegenNSetZTL, als Feuer ( Fieber) empfindet
und VO:  3 HMRI Glut entzündet wird“ VIII 391 Es SC1 S  9 dle Felgen
des Ezechielschen Wagens, der Merkabah, WI1IC die Kabbalısten 9 über und
über MmMIt Augen besetzt sınd.

In den „Weltalterentwürfen“ findet sıch iıne Stelle VO! „Auge Gottes“ die
wesentlich ‚eichter verständlich 1a1:? Alles, der Natur wıirklich WeI-

den sollte, S1115 anl dem Auge des Ewıgen vorüber, un: sah W 1€6 Blick
der Gesıicht die N Stufenleiter künftiger Bildungen, bis herauf ı81 Ge-
schöpf;, das VO: allen Naturwesen alleın des unmittelbaren Bezugs ıhm

Erähig SCYN sollte“ VIIIL, 280 Da auch Schelling MI1 ÖOtinger Un der Kabbala
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age „Wenn WIr wunderbaren Verwandlung bet chten, welche Ma-
der organischen Welt unterworfen IST, bis her ut amenschlichen Auge,

Aus dem Geıist, Verstand und Wille auf eine unbegreifliche, ber sinnlich empfind-
ıche Weıse leuchten, 1ST ohl erlaubt, die gesamte Materıe als bloße Er-
scheinung Zu betrachten, mämlıch 1LLUTE als e1n verschobenes Bild des eigentlich
Grunde liegenden Wesens, un alle KOörper Nur als Kleıider oder Verhüllungen,
die uns 1NCTECIMN Verklärungspunkt ‘ zudecken, ohne dessen Gegenwart schon
e1in Übergang VO der unorganischen Natur die organısche undenkbarware,
und der auch den körperlichen Dıingen oft fast sinnlich wahrnehmbarliegt  «
Vl 283

Al diese Spekulationen Böhmes, ÖOtingers un Schellings über das„Auge
Gottes“ ZCISCNH, W1€ iINntensS1VvV die Grundmotive der Kabbalisten be1ı diesen „Christ-
lıchen Kabbalisten“ gewirkt haben

Sıe erhärten die  l CL  ' schon ausgesprochene These, da{fß dem Auge Gottes
als Trinitätssymbol kabbalistische Traditionen zugrunde liegen. Es WAare IMIr und
wahrscheinlich nıcht NUur IN1r sehr interessant, VO ennern der Barockzeit Hın-

erhalten, W und 1n welcher Weıse typische Vertreter M Zeıt sıch
ber das „Auge Gottes“ geäußert haben

d


